
Die Lippe im Wandel der Heit
Von Fr. Schopohl, Bodelschwingh

Schwanz . Fertig war der Ei
Stromauswärts konnte er ihn ziehen oder stoßen ,
stromadwärts führte ihn das Wasser , er brauchte
ihn nur stromrecht zu halten Mit Stangen, später
mit Rudern, konnte er die Geschwindigkeit be¬
schleunigen. Im Grunde aller Flußdette fand und
findet man heute noch die Einbäume als Zeugen
ältester Schiffahrt . Mehrere liegen im Essener
Museum und Einbäume aus der Weser im Minde¬
ner Museum erzählen, daß sie sogar als Pontons
für Schiffbrücken gedient haben.

Der Fluß, war kein Verkehrshindernis mehr , der

geschrägt, konnten daher vorwärts und rückwärts tragen, daß möglichst viele junge Leute nach Holland
getreidelt werden . Ein Pferd hat mir 12 Jahre gingen , um sich in der Schiffbaukunst zu vervoll¬
lang treu gedient. Man mußte manchmal von kommnen. 1830 errichtete man in Dorsten eine
einem User zum andern. Mein Pferd kam auf An= Sonntagsschule für die Lehrlinge der Schiffbauer .

ung. je nachdem das User war, 1825 wurden in Dorsten 592 Schisse gebaut, 1829

acschits bace ais chacd u . Alcheie Aite istäiehies esis chäilt 6s5
machte dem Treideln ein Ende , aber man kann sich Kilometer weit östlich von Hamm; denn Hovestadt.
nicht trennen vom Fahren und vom Wasser. So bin der nächste Hafenplatz für Soest, war von den Köl¬
ich jetzt auf dieser Pünte, welche der Motor schleppt. nern besetzt. Das Renteibuch der Stadt Dorsten
Der Motor ist stärker als Pferde. die Fahrrinnen zählt 1526 die Durchfahrt von 225 Schissen.
sind tiefer, da wurden auch die Pünten größer . Sie Denken wir einmal an die Legende von St. Chri¬
sehen, diese alte Holzpünte hat 167 Tonnen. Der stophorus, an die Legende von der bl. Ida und
Bug dehielt die ursprüngliche Form. aber er ist ihrem zahmen Hirsch, Furten waren es, über welche
schmaler geworden, das Heck verlor die Schnauze, sich in ältester Zeit der Verkehr von einem Ufer zum
es wurde gestutzt und hat ein Steuer“. anderen vollzog. Der Fährmann erleichterte den

#ei : ! Haushohe , turmhohe Gletscher. Urkräfte beil oder Knochenbeil aus, er schrägte Spitze und
Weltwerdens, lamen von Norden herange¬ Schwanz. Fertig war der Eindaum , sein Schiff.

## langsam aber sicher. Stockend und stauend
##n sie und turmten sich immer hoher und hoher

dem Teutoburger Walde, erstiegen die Höhe.
####i und barsten und stürzten den Südbang her¬

Unaushaltsam schob der wandernde Eis¬
# seine Massen nach und weiter, immer weiter ,
ganze Munsteriche Bucht, ganz Norddeutschland
unter „ewigem Eise“. Unsere Heimat, die

des Hellweg; lag unter diesem Eispanzer.
I. so, wie heute „ewiger Schnce “ und „ewiges
I die Cipiel der Hochgehigge ktönt und die Der zluß war
eigegenden behertscht, bedeckt . Fluß war Verkehrsstraße, die keine Arbeit und Un¬
= ist heute festgestellt , daß das Polareis bis kosten verursachte Auf dem Wasserwege konnte

Meter stark ist. Ein Eisbrocken war Vok viel leichter in Neuland hineinstoß
###n gesturzt und trieb im Atlantik. Wir erlebten mit Hindernissen und Gefahren gest

grauenvollen Untergang der Titanie“, welche Und die Menschen , in jener Zeit
## Brocken gestreift hatte, 56 Meter soll er aus und Sammler,

Wasser geragt haben, und wenn man bedenkt, weiter ostwär
er nur mit höchstens einem Zehntel seiner Masse sanden sie guten
dem W sier ragte, erst dann bekommt man in auf den in der
einen Zegriff, seiner Große. Dabei haben Flugsand. Da

ever in mueier Zeit seigetelt , daß in der ihre leichte Hünte errichten, Grundwasser und Reste gat und he, Siopegak“ Nlach beute st der
Kugeggnd Hleischertüchg tughen, die über 10 Mir. , wasser sörten sie nicht, Der Wald heberbergtsgät , #3z. cncgehsten . 11 be
##dem Wasser ragen. Die Wissenschaft schatzt des für die Jagd. In der Au sand ihr
l# sicher nicht vorbei, wenn sie meint , dus Eis im Flusee konnten sie sischen. Wie

s ne e n Ain Asen, Veursengeg se. Veuerkeint in Zülle und Füe zur Die meiten Schisbauer hovte Dorten an der Liooe, sch. Die Brücken Pidewcher z i . beistige gus mit
die Gerige de. Kadladsele , Kealsang

#s heißt. „Ewiger Schnee, Ewiges Eis?: Die Beisen. Wir finden im Lipvesand nach die Zeugen gar 100. Der Oberpräsident von Bincke schrieb 1824] hunderts wurde dieser Vertrag noch eizmal
Die Vereisungen oder Eis= jener menschlichen Kultur der Kultur der Stein= dem B

en nahmen ein Ende. Ewig ist nur Einer! zeit: Schaber, Bohrer Messer . Keile , Beile und
*! Von Süden und Südwest her Pfeilspitzen aus Feuerstein, aus anderem harten

Aal, einen Boseasatst von leietetn der zeise ie Mlasernes und Latdsttelse de eilsiander Sich.

Vieh gute Weide, nicht ganz ausgeschaltet, denn er dient noch hier und zu bauen , der Bischof
Weiber und Buben da der Sandbaggerei auf der Lippe . Hovestadt, der Bischof

nd Früchte Im Fluß=] Schiffahrt auf der Lipp= ersorderte den Schiffbau. der Rauschenburg bei

ehalel becis elich bles ie al e hee
ischof von Köln bei Dorsten und

von Münster bei Haltern und
ei Olsen . Jeder verpflichtete

er möge Sorge neuert.

Jahr¬
nal er¬

(Forts. soige).

#itenwegde! Von Suden und Südpek der Veisrirgn , ez, Feuerstem, „ ätzeg ge. Peiee
##n die Sonne siegreich vor mit ihrer Wärme . Gestein.

ihrer delebenden Kraft gegen das starte Eis. Die Wassen aus der ältesten Steinzeit sind grob und
schmolz ab, und es gab eine große Flut Wild, schwer zum Gebrauch gegen das Großwild sie wer¬

##en und wälzten sich die schmutzigen Schmelte den kleiner und seiner in der mittleren Steinzeit.
er zwischen der Hohe des Haarstranges und des denn das Großwild war sast ausgestorben.
en einerseits und den Eismassen anderseits gen
##en. Immer weiter wich das Eis vor der siegen¬

Sonne in das Münsterland zurück , immer
ter zurück, und überall verstreute es seinen Raub

den Bergen Skandinaviens, aus dem Teuto¬
##er Walde und den lippischen Bergen. die Find¬

ein
Pisr

in
Frer

has eäeises lstenbeitet Gngese s. kaste
##er und Quellwasser des Niederschlagsgebietes.

Schade: Jeder Ort an der Lippe könnte und sollte
ein kleines Museum der Lippefunde haben. Ein ein¬
ziges Zimmer würde genügen , die Bewohner für
Forscherarbeit empfänglich und hilfsbereit zu

Kachrlunge zul Geschichte des Reichshofe FSustroß
Von Hermann Wiggermann .

machen.

( Schluß )
Dieser Erklärung stimmten die übrigen Hosesleute

bei, indessen ist sie, wie wir später sehen werden,
setreten . , Vielmehr erbten

ereien fort. Diejenigen von Wil¬fnicht in Kraft ge
die sich die Hofesländereien

Im Jahre 55 vor Chr. schlug der römische Feld¬
herr Cäsar eine Brücke über den Rhein, um auch
das Land diesseits des Rheines zu unterwersen. Er

Sschls . . m. i . shsshile
an dessen Schwiegersohn , den Kaufmann Hintzen .
Die Witwe Frau Hulda Hintzen verkaufte sie an den

seder Silanzemwuchs sekils der noch wichtigen Punkt bei Haltern. Da drängen sich von Fr . 35 und K . 3e Schen, ieder Branennugs seanuern. (erdsen die bohe Natt und von Soden die Hoard Nr. , P/,0“ zuther umende vin di.
Aber auch das änderte sich, das Hellwegland dicht an die Lippe heran, da ist eine kleine Poria! Um die Jahrhunggrzweggggigg, ##eg

Sache , nech
#ide Steppe, kleidete sich in Grün und wurde bald Prattalien! Am Annaberg in der hohen Mark einmal lebenzig, # # # nnug ####nat der kleinen, der großen und grösten Vilau= legien sie ein seites Lager an, an der Liope bauten Fe # mggate # # g Bertaufes der sehzi¬
Piesser , Ihnen iountgn die kleinen und großen sie eine große Hafenanlage, Dann hauten site eine ## #t m äß,g , Hige, ## schteget af
##schiresser folgen. Niemand schrieb darüber 9. * “ #05# #ßesef nach Haltern , das sie nun auf genannten
den Bericht für die Nachwelt, die Natu

der Landstraße von Welz, nach Balzg. , vas ne nun uu) mang Fakros unterm 25. März 19ng:
den Amt¬

für sorgie dem Lande und zu Wasser erreichen und verprovi= mann zu Castrov unterm 25. März 1901:
## #en ## dem Lande und A Weilgr Fuhren #ue; Scile gen! Nof Grund der in der Anlage heigesügten Vallbt dafür, daß wir vom Werden und Leben und ansieren konnten. Weiter fuhren ihre Schisse gen

le#ben der Tiere jener Zeit unterrichtet wurden Lünen, weiter bauten sie die Straße nach Lünen,
werden. Die Gebeine all der Großen und sicherten sich hier durch einen Brückenkopf an der

keinen finden sich im alten und neuen Lippedette. ] Lippe und legten an der linken Seite der Lippe im
aufel und Bagger holen sie aus ihrem jeuchten Sesekewinkel bei Oberaden ein großes Lager an.
ade bei Ausbaggerung des Flußbettes , bei An¬ Ih sie noch weiter die Lippe benutzten , das steht

be der kunstlichen Wasserstraßen , und man bringt noch nicht fest. Fest steht allein , daß sie nach der
vorsorglich in die großen, und kleinen Museen. Parusschlacht 9 n Chr. , nie wieder festen Fuß in

können nicht sprechen , und doch erzählen sie uns Westsalen faßten. Die Sage erzählt:
E ihrem Leben, ihren Lebensbedingungen und Im Jahre 71 n. Chr. hält an der TorstenerPdalen bis ins Kleinte. Lippebrücke das erbeutete tömische Aomitalschis des

„Auf Grund der in der Anlage beigefügten Voll¬
macht wollen Sie bei dem Amtsgericht dortselbit den

lich eine Anerkennungsgebühr leisteten .
Es sind dies die Besitzer, die als echte Hosesleute
gelten und die in einer Bestätigung des Herzogs von
Cleve vom Jahre 1520 als solche bezeichnet werden .
Sie hatten meistens auch das alleinige Recht, die
Hojesbeamten zu wählen. Ihre Namen finden wir z.
B. in dem Bestallungsschreiben für den Hofesschreiber
und Schullchrer Brabänder. (Siebe oben!).

Dem Gutachten der Königlichen Regierung trat die
damalige Gemeindevertretung von Castrov in einem
Beschlusse entgegen, den der derzeitige Gemeinde¬
vorsteher und heutige Justizrat Becker ausgearbei¬
tet hatte . B. war in der glücklichen Lage, in die von

der Regierung beigebrachten, geschichtlich wichtigen
alten Akten Einblick tun zu können . (Hoffentlich
bringt sie eine sorgjältige Nachsorschung auch heute
noch einmal ans Licht des Tages. ) Der erste Teil
des Gemeindebeschlusses führt folgendes aus:

„In dem Berichte Bl. 105 (178) der Reg. =Akten
betr. die Castrover Hosesleute Pars1 1792—1807 ist
der Hof Castrov als freier Reichehof und die
Qualität der Hofsleute als freie Hofsleute „sammt
ihren Gerechtigkeiten “ auf Grund des Privilegiums
des Herzogs Johann von Cleve=Mark vom Jahre
1491 bezeichnet. Diese Freiheiten sind dann weiter
bis Bl. 107 (180) belegt. Es ist demnach anzuneh¬
men, daß die Höse Eigentum der allerdings abgabe¬
pilichtigen Hosesleute waren. Jedenjalls sind aber
die Höse in Folge der Ablösungsgesetze jreres Eigen¬
tum geworden. “ — Das Gutachten folgert dann
weiter, daß die Grundstücke, welche die letzten Hoses¬

Erlaß einer einstweiligen Verjügung beantragen. heamten und deren Rechtsnachfolger in Besitzhatten.
welche anordnet, daß im Grundbuche der Parzellen nicht ohne weiteres an den Staat zurücksielen, selbitFlur 15. Nr. 1166128, 1167/128. 1168 128 eine Vok= wenn man ein Obereigentum des Fiekus an dem
merkung dahin eingetragen werde: „Fislus wider= Reichshof annöhme. „Es ist wahrscheinlich “ schreibt
spricht der Eintragung der Wwe Hintzen und nimmt der Gemeindevorstcher Becker weiter, „duß das
seinerseits das Eigentum in Anspruch . “ Eigentum des Hoseslandes und dessen Vergebung

Aus dem weiteren Verlauf des Schreibens entneh= an den gewählten Hosesrichter eine Gesamtgerechtig¬
men wir, daß der Beamte der Königlich. Regierung, keit der Hoiesleute war auf Grund des Privilegiums
der diese Angelegenheit behandelt, sich eingehend mit von 1491 und daß, als die Höse freies Eigentum der

Ka liegen die Stoßzahne des Mammuts, eines ####### und der romische Admiral leedeaten Elaianten dem unsere Peilins Cerealis, und der römische Nhmital /e9t bs: Wi, jugen dier einen Teil seiner Aussühr
„In den beigefügten Akten (4) „Oberhof der freies Miteigentum der Hofesleute wurde . Richtig

Castrover Hobsleute“ befindet sich Fol 4 und 12 fl. ist, daß die Benutzung seitens des Hosesrichters in
eine Beschwerde an die Mairie zu Castrov vom partem salarii (als Teil der Besoldung) erfolgte.
29. Januar 1812, welche über die Hosesversassung Er wurde aber nicht von dem Staate , sondern den
Ausschluß gibt und bis 1595 zurückgreift. Hiernach Hosesleuten bezahlt , deren Interessen gegenüber dem
wurde der Hosesrichter von der Genossenschaft der abgabeberechtigten Staat er vertrat. . . In dem
Hobsleute gewählt und hatte ossenbar richterliche genannten Bericht Bl. 112 (185) der Akte kommt
und administrative Besugnisse. Auch die Eidessor= allerdinge die Frage vor. „wie das Hofesgericht ge¬
mel der Hosesgeschworenen weist hieraus hin. Das halten und eingerichtet sen?“ Bezüglich dieser Frage
Amt des Hosesrichters war nicht erblich , wie auch wird auf die Böllingschen Akten auf das Protokoll

dicker Wolle bedeckten Eleianten , dem untere Priesterin Veleda die Admiralitätsflagge in die

gund
zu jener Zeit Heimat war .50 Meier

en die längsten Zähne, die im Essener Museum
ten. Fast 2 Meier lang und dick wie eine gute

##röhre ist der Rest eines Stoßzahnes, der im
#eum zu Haltern hängt. Backenzähne dieses
etäuters , größer wie Ziegelsteine, sind in Menge det#bei Phen zu die Lippe
Lranden. Ganze Gerivve, laben be, 16 Zoßz, aden sehren uns, doß noch Johrbunderie rage 5.

Lippstadt am Lippetor den Halsknochen delsbeziehungen zwischen Germanen und
man nichts Rechtes

Hände“.
Sage! Wer will es da den Bewohnern der Stadt

Lünen verargen, wenn sie dies geschichtlich große Er¬
eignis für sich und ihre Stadt beanspruchen! Die

Seselewinkel — die Seiele mün¬
bei Westig und Ober¬

#dert in
es Elesanten fand, wußte
mit anzusangen und „hat gemeinet, der Elefant,

In der Sarazenenkönig kiaron dem großen Kaiser
##l geschenket , sei hierselbst gestorben “ (v. Steinen).

en sicht die Knochen des wollhaarigen Nashorns.
bis 70 Zentimeter mißt das schwertartige Horn.

ne surchtbare Wasse. Da liegen Gerippe und Ge¬
Rothirsch und Elch.

vein. Gehörne vom Reh. Seltener sind die
derreste des Hohlenbären und anderer großer
#uder.
Wo Pflanzen und Tiere leben , da findet auch der
enich für sich gedeckten Tisch und Um und An.
Po##er kam der Menich jener Zeit? Er folgte selbst¬
##ständlich der belebenden Sonne, dem weichenden
###er, den Pilanzen und Tigxen , kam also von
#den und Sü
In Veriegehindernis. Der Mensch überwand es.

kühnrem Sorunge setze er über den Bach hinweg.
#wimm: : hatte er schon gelernt. Tiere zeigten
In in üss in die Furten , durch welche er sicher

seine; e nzen Sippe waten konnte. Treibende
im . : im gelehrt . Flöße zu bauen. Je
lichte: . : He' t . desto größer seine Tragfähigkeit.

höhlte den Baumstamm mit Feuer, mit Stein¬

Römern
bestanden haben. Man fand Scherben römise
Herkunft aus der südlichen Eifel aus dem 3. und
4. Jahrhundert , einen Silberdenar von 161, viele
Münzen aus der Zeit des Kaisers Maxentius , aus
der Zeit Konstantins, Scherben aus der Zeit Hadri¬
ans. Scherben der Terra nigra . Alles das schwamm
auf Schissen rheinabwärts und wurde auf der Lippe
stromaufwärts getreidelt.ibe vom Riesenhirsch .

m Urstier und Wildpferd. Hauer vom Wild=] Wie lange der Einbaum auf der Lippe einzigesind die Schiffsform war, das weiß wohl niemand . Sicher
ist aber, daß die Vorsahren von den Römern Lern;
ten, denn es entstand eine neue Form , ein Schiff
aus Bohlen , die Pünte. Der Name soll aus dem
lateinischen Worte Pons — Brücke abgeleitet sein.
Die Pünte schwimmt heute noch auf der Ems und
im Kanal als sogenannte Harener Pünte, benannt

Pilanzen und Tieren, kam also von nach Haren an der Emo. Sie hatte
Südwesten . Jeder Bach, jeder Fluß ist lichkeit mit der Fähre, war an Bug und Hec breit

und abgeschrägt, denn an Bug und Heck mußte man
einsteigen können mußte man „die jagenden
Pferde“ für den Treideldetrieb aufnehmen und ab¬
setzen können . Vor kurzem sprach ich einen alten
Emsfahrer , der erzählte:

„Meine alte Pünte war ein Bohlenschiff und fahte
30—60 Tonnen. es gab auch Pünten von 70—80 To.
Sie waren vorn und hinten breitschnäuzig und ab¬

die verschiedenen Namen erkennen lassen. (vem 21, Juni 1794 verwiesen, das ich nie
den weiteran beiggskaten Sttan 7n) hat#as, (Wir bedauern es mit dem Gutachter . Justizra

„Jus den weiteren beigesügten alten (13) „bettel . Becker , daß uns dieses Protokoll auch noch nicht vo
send die Castrover Hobsleute, auch Frohlinder und gi, Augen gesammen iit “
Leibgewinngüter vo.“ gcht hervor , daß 1792 die Höse
teils in Pacht, teils in Erbvacht, teils als Erbzins¬
güter von der Domänenverwaltung ausgetan waren.
Ziskus also mindestens das Obereigenzum hatte.

Anscheinend handelt es sich um „freie Höse. das
heißt um solche, welche lediglich dem Könige abgabe¬
pilichtig waren und das Recht hatten, die niedere
Gerichtsbarkeit durch den selbstgewählten Hofesrich¬
ter aussuüben Zwischen Erbpacht und Erbzins¬
gütern ist lediglich der Unterschied, daß bei ersteren
die Abgabe dem Ertrage angepaßt war, bei letzteren
mehr den Charakter eines Relognotionszinses hatte.
Das Grundduch dort wird bestätigen, daß die zum
Hosesverbande gehörigen Höse dem Domänensiskus
erdpachtpflichtig waren. “ —

Der Gutachter ist hier wegen der Qualität der
Hosesgüter im Irrtum und zwar aus dem Grunde .
weil er alle Hosesgüter mit demielden Maße mißt.
sie alse alle als Erbvachtgüter anspricht , während
doch eine Anzahl wirklich freie Erbzinsgüter
waren, d. h. solche, die an den Landesherrn ledig¬

vom 21. Juni 1794 verwiesen, das ich nicht finde.“Aige
vor

die Augen gekommen ist.)
Becker widerlegt dann noch die Auffassung der Re¬

gierung, die strittigen Hosesländereten als herren¬
loses Gut anzusehen. Das Gutachten trägt das Da¬
tum: Castrov . 24. Juli 1901. Es hat in dem Streite
den Sieg davongetragen: denn die Hosesländereien
sind im Besitze der letzten Hosesbeamten . bzw. ihrer
Rechtsnachsolger geblieben .

Junimond

„Junitage glänzen. — Düfte haucht die Nacht, —
Laßt das Daar uns kränzen mit der Blütenpracht !
Will der Lenz auch weichen und der Sommer nah' n.
Segen ohnegleichen sollen wir empfah' n!
Köstlicher wird niemals Schönheit ausgestreut,
Als durch deinen Schimmer, holde Junizeit!“

K. 2.
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